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«Zurzeit haben wir 196 Asylsuchende»
Fast 7500 Asylgesuche sind im zweiten Quartal dieses Jahres in der gesamten Schweiz eingegangen.
Max Eugster, Leiter der Ausserrhoder Fachstelle für Asyl, spricht über die Situation und die Prognosen in Appenzell Ausserrhoden.
RUTH FRISCHKNECHT

Die steigende Zahl der Asylgesuche
ist in aller Munde. Fast 7500 Asyl-
gesuche wurden allein im 2. Quar-
tal dieses Jahres gestellt. Nimmt
die Anzahl an Asylsuchenden auch
in Appenzell Ausserrhoden zu?
Max Eugster: Ja, auch in Ausser-
rhoden ist die Zahl der Asyl-
suchenden gestiegen. Seit Mai
hat die Anzahl neu eingereichter
Gesuche gesamtschweizerisch
stark zugenommen, und damit
steigt auch die Zahl der vom
Bund dem Kanton Appenzell
Ausserrhoden zugewiesenen
Asylsuchenden. Der Kanton ist
verpflichtet, 0,8 Prozent aller neu
eingereisten Asylsuchenden auf-
zunehmen. Dieser Wert richtet
sich nach dem Anteil der Bevöl-
kerung des Kantons an der Ge-
samtbevölkerung der Schweiz.

Wohin kommen die Asylsuchen-
den, wenn sie dem Kanton zuge-
teilt werden?
Eugster: Zunächst kommen sie
ins Asylzentrum Landegg. Ap-
penzell Ausserrhoden hat kein
eigenes Zentrum, sondern arbei-
tet mit dem Kanton St. Gallen zu-
sammen. Ausserrhoden darf bis
zu 34 Plätze des Zentrums be-
legen. Nach einem Aufenthalt im
Zentrum werden die Asylsu-
chenden auf die Gemeinden auf-
geteilt. Jede Gemeinde ist dazu
verpflichtet, Asylsuchende auf-
zunehmen.

Wie wird entschieden, welche Ge-
meinde wie viele Asylsuchende auf-
nimmt?
Eugster: Die Zahl richtet sich
nach dem Anteil einer Gemeinde
an der Gesamtbevölkerung des
Kantons. Eine grössere Gemein-
de ist dazu verpflichtet, mehr
Asylsuchende aufzunehmen als
eine kleinere. Zudem berück-
sichtigen wir bei der Zuteilung
auch, wie viele Asylsuchende
und vorläufig aufgenommene
Personen bereits in der Gemein-
de wohnen.
Sind in Appenzell Ausserrhoden
noch Plätze frei?
Eugster: Im Moment können
wir Asylsuchende aufnehmen.
Wir haben die Kapazitätsgrenze
noch nicht erreicht. In Appenzell
Ausserrhoden hielten sich am
10. August 196 Asylsuchende
und 114 vorläufig Aufgenom-
mene auf. Eine Obergrenze für
die aufzunehmenden Asylsu-
chenden zwischen Bund und
Kanton gibt es nicht. Wir neh-
men einen Anteil von 0,8 Prozent
der Asylsuchenden auf.

Wie sehen die Prognosen aus?
Eugster: Wir stützen uns auf die
Zahlen des Staatssekretariates
für Migration. Dieses geht für
2015 von rund 29 000 Asylgesu-
chen aus. Auf Appenzell Ausser-
rhoden heruntergebrochen sind
232 Asylsuchende zu erwarten.
Heute
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! Das OK um Stefan Kürsteiner
ist bereit für das 150-Jahr-
Jubiläum des TV Urnäsch.
! Klettergarten und Gletscher-
spalten waren bei den Kids im
Sommerlager des SAC Säntis
Trumpf.
! Die Oberegger Jungwacht
und Blauring reiste im Lager
durch viele Epochen. (ale)
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Die Schaffhauserinnen und Schaffhauser können voraussichtlich schon bald darüber abstimmen, ob sie Gemeindestrukturreformen wollen, und
wenn ja, ob gemäss einem Vorschlag der Regierung alle Gemeinden abgeschafft werden sollen (Bild: am Frühlingsmarkt in der Münstergasse).
Schaffhausen:
Aufhebung aller

Gemeinden – eine
Kantonsverwaltung.
Bellinzona
und 16 umliegende
Gemeinden planen

das Zusammengehen.
Minus 20 Prozent in 15 Jahren
In Sachen Gemeindefusionen sind in der Schweiz Grossprojekte mit zum Teil radikalen Lösungen im Gange.
Seit 2000 sind bereits 20 Prozent aller Gemeinden verschwunden. Aktuell gibt es noch deren 2324.

MONIKA EGLI

Aufhorchen lässt momentan vor
allem der Kanton Schaffhausen;
er ist mit einer Fläche von
298 km2, mit 26 Politischen Ge-
meinden und 80 000 Einwoh-
nern gut mit Appenzell Ausser-
rhoden vergleichbar. Noch die-
ses Jahr gelangt eine regierungs-
rätliche Vorlage ins Parlament.
Ihr Titel: «Grundsatzbeschluss
betreffend das Verfahren zur Re-
organisation des Kantons und
seiner Gemeinden». Als nächstes
erfolgt eine Grundsatzabstim-
mung durch das Volk. Die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
bestimmen, ob sie überhaupt
eine Strukturreform wollen und
wenn ja, welches Modell sie vor-
ziehen: «Wenige leistungsfähige
Gemeinden» oder «Aufhebung
der Gemeinden – eine kantonale
Verwaltung». Ein drittes von der
Regierung vorgeschlagenes Mo-
dell, nämlich «Verstärkte Zusam-
menarbeit», wurde vom Kan-
tonsrat verworfen. Den Anstoss
zur Strukturreform machte vor
einigen Jahren die kantonsrät-
liche Geschäftsprüfungskom-
mission mit einem Postulat.

Zwar kamen bei der Erarbei-
tung der Vorlage Zweifel auf, ob
die Aufhebung aller Gemeinden
verfassungsrechtlich überhaupt
zulässig sei. Ein Gutachten von
Verfassungsrechtsexperten so-
wie ein zusätzliches des Bundes-
amts für Justiz besagen aber,
dass «den Kantonen aus der Ga-
rantie der Gemeindeautonomie
weder eine Verpflichtung, Ge-
meinden einzurichten, noch
eine Verpflichtung, ihren Be-
stand zu garantieren, erwächst».
Die Kantone seien vielmehr
autonom, ihr Gebiet so zu orga-
nisieren, wie sie es für sinnvoll
halten.

Es bestehe Handlungsbedarf

«Frühere Strukturreformpro-
jekte sind im Kanton Schaffhau-
sen auf teilweise heftige Ableh-
nung gestossen», heisst es in der
kantonsrätlichen Vorlage. Jetzt
stehe für den Kanton jedoch aus-
ser Frage, dass Handlungsbedarf
bestehe. Der Regierungsrat hat
die Strukturreform gar zu einem
Schwerpunktthema in seinem
Regierungsprogramm gemacht.
Er ist der Auffassung, dass «die
aktuellen Strukturen im klein-
räumigen Kanton Schaffhausen
nicht überall zukunftstauglich
und die Art und Weise der Aufga-
benerfüllung nicht überall opti-
mal sind». So könnten kleine Ge-
meinden ihre Aufgaben heute
nicht mehr alleine bewältigen:
Es bestehen aktuell 21 Zweckver-
bände auf Gemeindeebene und
über 200 Zusammenarbeits-
oder Auslagerungsverträge. «Zu-
nehmend bestehen sodann er-
hebliche Rekrutierungsproble-
me für Behördenmitglieder.»

Aus 17 mach eine Gemeinde

Auch im Tessin ist ein Gross-
projekt im Gange. 2011 haben
Giubiasco und Sementina als
Agglomerationsgemeinden die
Initiative ergriffen, unterdessen
ist daraus eines der grössten
Gemeindefusionsvorhaben der
Schweiz geworden: Bellinzona
und weitere 16 umliegende Ge-
meinden planen das Zusam-
mengehen, nicht zuletzt, um ei-
nen Gegenpol zu Lugano zu set-
zen. Am 18. Oktober findet eine
Konsultativabstimmung statt.
Kommt die Verschmelzung der
17 Gemeinden zustande, wird
Bellinzona mit 52 000 Einwoh-
nern zur zehntgrössten Schwei-
zer Stadt. Dem Vorhaben werden
gute Chancen prognostiziert, da
der Anstoss nicht von Bellinzona
kam. Das hätte bei den kleineren
Gemeinden einen Abwehrreflex
gegen das «Gefressen werden»
hervorrufen können. Geplant ist
nach der Fusion eine Aufteilung
in Quartiere, um allen heute
selbständigen Gemeinden ein
Mitspracherecht einzuräumen.
Jede, auch die kleinste Gemein-
de mit 100 Einwohnern, hat im
laufenden Prozess Mitsprache-
recht. Das Fusionsprojekt von
Bellinzona wird von Fachleuten
als vorbildlich, weil innovativ
und transparent, gerühmt.

88 Bündner Gemeinden weniger

Aber nicht nur im Tessin und
Kanton Schaffhausen sind Fu-
sionsbemühungen in Gang: Im
Kanton Aargau gibt es verschie-
dene entsprechende Absichten,
und in Freiburg ist aktuell ein
«Grossfreiburg» im Gespräch. Im
Oberengadin zeichnen sich
Streitereien zur Fusion der elf
Gemeinden ab; im Oktober wird
abgestimmt. Wie es aber im «Ta-
ges-Anzeiger» kürzlich hiess, sei-
en solche Streitereien auch im
Bündnerland unterdessen eine
Ausnahme. So sind seit 1970 be-
reits 88 Bündner Gemeinden
verschwunden. Aktuell zählt der
Kanton noch 125 Dörfer, mittel-
fristig soll sich diese Zahl zwi-
schen 50 und 100 einpendeln,
längerfristig sogar unter 50.

Lange Ausserrhoder Geschichte

Bereits 2006 wurde das Thema
Gemeindestrukturen im Kan-
tonsrat lanciert und der Regie-
rungsrat 2010 mit dem Postulat
Sträuli beauftragt, die heutigen
Strukturen zu analysieren. Diese
Analyse wurde 2012 vorgelegt.
Dass der Regierungsrat die Be-
völkerung nie in das Thema ein-
bezog, bewog eine Gruppe Politi-
ker um Roger Sträuli im Juni
2014, die «IG Starkes Ausserrho-
den» zu gründen. Momentan
läuft eine zweite Online-Umfra-
ge (s. «Es geht um Einkaufen und
Freizeit», Dienstag, 11. August).

Quellen: www.schaffhausen.ch; «Ein
Land im Fusionsfieber» und «Bel-
linzona soll zehntgrösste Schweizer
Stadt werden», beide Artikel im
«Tages-Anzeiger», 15. Juli 2015,
auch auf www.starkes-ar.ch aufge-
schaltet.
Die Appenzeller
zu Gast im Jura
SAIGNELÉGIER. Am vergangenen
Wochenende präsentierte sich
das Appenzellerland am Mar-
ché-Concours National de Che-
vaux in Saignelégier.

«Der Auftritt war ein voller Er-
folg; wir konnten das Appenzel-
lerland erfolgreich im Jura
präsentieren und haben viele
Komplimente und begeisterte
Aussagen entgegennehmen dür-
fen», so OK-Präsident Gerhard
Frey. Beide Kantone haben sich
als traditionelle und innovative
Region mit viel Charme und Pfiff
gezeigt, heisst es in einer Me-
dienmitteilung. Die beiden Kan-
tonsregierungen danken allen
600 mitwirkenden Personen, die
zum Erfolg dieses Anlasses bei-
getragen haben. Ohne den gros-
sen ehrenamtlichen Einsatz aller
Involvierten, wäre dies nicht
möglich gewesen. (pd)
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Nach Zweibrücken.
Selbstunfall
mit Töff
SPEICHER. Am Mittwoch um 6.45
Uhr fuhr ein 18jähriger Motor-
radlenker von Rehetobel in Rich-
tung Speicherschwendi. In einer
Linkskurve ca. 200 m oberhalb
der Örtlichkeit Zweibrücken kam
er aus noch unbekannten Grün-
den zu Fall und stürzte rund
zehn Meter das Waldbord hinun-
ter, wo er verletzt liegen blieb.
Laut einer Mitteilung der Kan-
tonspolizei erlitt er unbestimmte
Verletzungen und musste mit
der Ambulanz ins Spital gebracht
werden. Zur Bergung des Ver-
letzten wurden die Feuerwehr
mit Hubretter und die Rettungs-
flugwacht aufgeboten. Am Fahr-
zeug entstand ein Schaden von
einigen hundert Franken. Die
Strasse musste für die Bergung
etwa 90 Minuten gesperrt wer-
den. (kpar)
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